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Die Einsamkeit des Urlaubsfilmers
Im Urlaub ist die Kamera immer dabei, man weiß 
ja nie, was kommt. Filmemachen beginnt meist al-
lein – auch wenn man in der Gruppe unterwegs ist. 
Die Augen schweifen, suchen eine Idee, einen Im-
puls, ein Bild, das sich aufdrängt. Und irgendwann 
kommt der Moment, in dem aus diesem Funken et-
was wird, Form annimmt. Der Aufnahmeknopf wird 
gedrückt, die Szenerie wird gedreht, man macht 
einen Schritt vorwärts, dreht nochmals, geht in die 
Hocke …. Neu gedacht! Und währenddessen gibt 
es keine unmittelbare Korrektur, keinen externen 

Liebe Filmfreunde und Filmfreundinnen

Blick, keine Beurteilung „passt“ oder „passt nicht“. 
Es gibt jetzt nur die eigene Wahrnehmung – und 
die muss zunächst genügen. Gelegentliche Anmer-
kungen der geduldigen Begleiter werden kaum zur 
Kenntnis genommen.

Im Schnitt wird dieses Alleinsein dann besonders 
deutlich. Dann verbringt man lange Abende vor 
dem Monitor, lädt das Schnittprogramm, sortiert, 
beurteilt die Ausbeue der Filmclips, verschiebt Sze-
nen um einzelne Frames, ringt um Tonabgleich, 

Video von Klaus Menzer: „Der Film zeigt die Iguazú-Wasserfälle von der argentinischen und der brasilianischen Seite 
aus. Ich hatte Glück, dass die Wassermassen leuchtend blau waren und das gigantische Schauspiel somit auf schönen 
Bildern festgehalten werden konnte. Worte reichen nicht aus, um diese Natur zu beschreiben, daher habe ich den Film 
nur mit Musik vertont.“ 
https://youtu.be/qPPr7gU30lw
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Rhythmus der Szenenfolgen, Anschluss und Drama-
turgie – und diskutiert dabei mit niemandem außer 
sich selbst.

Jede Entscheidung trägt man alleine. Jede Un
sicherheit bleibt. Jede Rettung einer Szene ist 
selbst erarbeitet, aber auch jeder Fehler, den man 
übersieht.

Spätestens beim Vorzeigen in der Familie, bei der 
Vorführung im Club endet das Alleinsein, hier zeigt 
sich, wie viele Filme in einem Film stecken. Rück-
meldungen kommen, oȨ unterschiedlich, manch-
mal widersprüchlich:
     „Das trägt!“
     „Hier verliere ich dich!“
     „Das habe ich nicht verstanden!“
     „Das ist eine starke Szene!“

Und plötzlich bewegt sich etwas. Nicht, weil jemand 
argumentiert und gegenargumentiert, was rich-
tig oder falsch sei – sondern weil man eine andere 
Sichtweise erfährt. Weil ein Film, der eben noch ab-
geschlossen schien, plötzlich weitergedacht wird.  
Denn ein Film ist nie nur das, was man selbst dar-
in sieht. Im Austausch entsteht ein zweiter Schnitt. 
Einer, den man mit den anderen macht.

Es sind die Rückmeldungen aus dem Club, die et-
was klären oder verschieben oder neu in Frage stel-
len. Und es ist meine Entscheidung, damit weiter-
zuarbeiten – trotzdem oder gerade deswegen. Im 
Club entstehen keine fertigen neuen Sichtweisen. 
Aber etwas anderes, das vielleicht wichtiger ist: 
eine Möglichkeit für andere Blickwinkel. Für Rei-
bung. Für Verständnis – und manchmal auch für das 
produktive Missverstehen.

Und genau daraus entsteht dieses Gefühl, das 
schwer zu beschreiben ist, aber leicht zu erkennen: 
Dass ein Film nicht im eigenen Kopf endet. Sondern 
dass er weitergeht. In Gesprächen. In Reaktionen. 
In anderen Sichtweisen. Und dass man damit nicht 
allein ist.

Weil wir Filme zwar allein beginnen, sie aber nicht 
allein fertig machen.

Waltraut Kruse,  
Landesverband  
der Film-Autoren Baden-Württemberg e.V.
– Presse und Öffentlichkeit –
waltraut.kruse@bdfa-lvbw.de

Titelfilm gesucht

Haben Sie einen Film, den Sie für einen der 
nächsten Newsletter als „Titelfilm“ zur Verfü-
gung stellen möchten?  
Gerne auch mit Zusatzinformationen.

Die Länge sollte ca. 2 bis 5 Minuten betragen.

Ich würde mich sehr darüber freuen.
Infos an: 
waltraut.kruse@bdfa-lvbw.de
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Nachruf auf Jörg Ruckteschler

Jörg Ruckteschler, geb. 08.03.1941 – gest. 18.05.2026
Foto: privat

Am 18. Mai 2026 verstarb Jörg Ruckteschler, Ehren- 
vorsitzender und langjähriger Clubleiter der Korn-
westheimer Film-Amateure e.V. (KoFa).

Clubleiter
Jörg Ruckteschler hatte über viele Jahre die Ge
schicke der KoFA geprägt. Nach 26 Jahren im Amt 
musste er am 25. November 2021 aus gesundheit­
lichen Gründen den Vereinsvorsitz abgeben.

Unter seiner Leitung entwickelten sich die Korn-
westheimer Film-Amateure in der Region „Unterer 
Neckar“ zu einer festen Größe. Die KoFA richteten 
zahlreiche regionale Wettbewerbe sowie mehre-
re Landesfilmfestivals aus. Gemeinsam mit einem 
engagierten KoFA-Team unterstützte Jörg Ruckte-
schler zudem über mehr als fünf Jahre hinweg das 
BDFA BFF-Report-Team in Freiberg am Neckar.

Partner des Landesverbands
Der Landesverband der Film-Autoren Baden-Würt-
temberg e.V. fand in Jörg Ruckteschler und der 
KoFA stets loyale und engagierte Partner. Dank sei-
ner Vermittlung konnten im Kultur- und Kongress-
zentrum „Das K“ mehrere Seminare durchgeführt 
werden. Es war ihm ein besonderes Anliegen, die 
KoFA eng in das kulturelle Leben Kornwestheims 
einzubinden. Dadurch eröȥneten sich dem Verein 
zahlreiche Möglichkeiten, die er gerne mit dem 
Landesverband teilte. 

Engagement in Kornwestheim
Besondere Anerkennung erlangten die regel
mäßigen Aufzeichnungen des „Roten Sofa“ und 
zahlreiche  Team-Arbeiten im öȥentlichen Raum. 
Das ehrenamtliche, gemeinnützige Engagement 
in Kornwestheim hatte bei Jörg Ruckteschler stets 
Priorität. Zahlreiche Filmproduktionen fanden Ein-
gang in das städtische Archiv. 

Im Jahr 2006 wurde Jörg Ruckteschler von der Stadt 
Kornwestheim mit der Gedenkmünze in Silber für 
besondere Verdienste um die Kultur geehrt, in 2012 
erhielt er für seine langjährige MitgliedschaȨ die 
Silberne Ehrennadel des BDFA. Die KoFA selbst wur-
de in 2022 für ihre 60-jährige BDFA-Zugehörigkeit 
ausgezeichnet.

Gemeinschaftsprojekte in der KoFa
Besonders wichtig war ihm die GemeinschaȨ in-
nerhalb „seiner“ KoFA — oȨ wichtiger als filmi-
sche Wettbewerbserfolge. GemeinschaȨsprojekte, 
Aus޳üge und gesellige Begegnungen prägten das 
Vereinsleben in seiner Zeit. Gleichzeitig nahmen 
Mitglieder der KoFA regelmäßig erfolgreich an 
Regional- und Landesfilmfestivals teil und wurden 
dabei vielfach ausgezeichnet, bis hin zu Teilnahmen 
an der DAFF.

Wir behalten Jörg Ruckteschler in dankbarer und 
bleibender Erinnerung. Er wird uns fehlen

Walter Reichhart
1. Vorsitzender des Landesverbands der  
Film-Autoren Baden-Württemberg e.V
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Seminar des Landesverbandes  
der Film-Autoren Baden-Württemberg e.V. 

„Geschichten erzählen mit KI - alles künstlich oder was“

Seit einiger Zeit hören wir fast täglich: „das macht 
die KI“ oder „mit der KI geht’s schneller und bes-
ser“ oder „lass bloß die Finger von der KI – sie wird 
uns umbringen.“ Doch bevor wir urteilen, möchten 
wir die KI, insbesondere die generative KI für Film-
gestaltung, kennenlernen.

Unser Dozent Dr. Eberhard Halter vom Karlsruher 
Film- und Videoclub e.V. hat sich autodidaktisch ent-
sprechende Fertigkeiten angeeignet und wird sein 
Wissen und seine Erfahrungen mit uns teilen. 

Er wird uns die KI-Tools live demonstrieren und 
praxisnah erläutern. Die Teilnehmer sind einge-
laden, Ideen, Fragestellungen und Anwendungs-
beispiele einzubringen. So wird ein lebendiger 
Austausch mit hohem Erkenntnisgewinn für alle Be-
teiligten entstehen.

Das Seminar ޲ndet am 25. Juli 2026 in den Club­
räumen des Filmclub Singen Radolfzell e.V., 
Hadwigstraße 19 in 78224 Singen statt.

Zeitlicher Ablauf

10:00 Uhr – Begrüßung – Kaȥee - Butterbrezeln
10:15 Uhr – 12:00 Uhr Seminar - Teil 1
12:00 Uhr – 12:45 Uhr Mittagspause – rustikale Vesper 
12:45 Uhr – 15:00 Uhr Teil 2
15:00 Uhr – 15:30 Uhr Pause – Kaȥee – Plunderstücke
15:30 Uhr – 17:00 Uhr Teil 3
17:15 Uhr – Verabschiedung

Bitte über den bekannten Weg – unsere Landesver-
bands-HomePage – anmelden, die Anmeldeseite ist 
mit folgendem Link erreichbar:

Die Teilnehmerzahl ist auf 30 begrenzt,  
melden Sie sich daher bitte  

schnell zu diesem inhaltsreichen  
Seminar Ihres Landesverbandes an.

Ihr Vorstand des Landesverbandes  
der Film-Autoren Baden-Württemberg e.V.

Folgende generative KI-Prozesse werden be-

leuchtet

1.	 Entwickeln eines Scripts bzw. Drehbuchs mit 
ChatGPT o.ä.

2.	 Generieren von Filmszenen mit SEEDANCE2 AI o.ä.

3.	 Text sprechen lassen mit ElevenLabs o.ä.

4.	 Generieren einer Hintergrundmusik mit SUNO AI o.ä.

5.	 Montieren des Films

6.	 Premiere des gemeinsam erarbeiteten Films

Auch wenn die Teilnehmenden an diesem Tag ver-
mutlich nicht zu KI-Experten werden, den nächsten 
KI-Film werden sie sicher mit anderen Augen sehen. 
Und dem „Selbst-mal-probieren“ steht nichts mehr 
im Wege.

www.bdfa-lvbw.de/geschichten-erzaehlen-mit-ki/

Die Seminargebühr beträgt: 20,00 €.
Bitte überweisen Sie die Gebühr vor dem Seminar
besuch auf das Konto des Landesverbands:
Kreissparkasse Biberach/Riß,  
IBAN: DE 26 6545 0070 0000 0137 12
Stichwort: „Geschichten erzählen mit KI“.
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Bundesfilmfestival Doku 2026 in Harsefeld

Vom 17. bis 19. April 2026 fand das Bundes޲lm-
festival Dokumentarischer Film in Harsefeld statt. 
Ganz im Sinne eines Entertainers eröȥnete Rainer 
Drews die Veranstaltung mit dem musikalischen 
Beitrag „Wir wollen Spaß…“.

Gut informiert und immer mit einer Prise Humor 
führten Rainer Drews und Christian Brülle-Drews 
drei Tage lang durch das abwechslungsreiche Pro-
gramm mit insgesamt 35 Filmbeiträgen. Mit neun 
Filmen war der Landesverband aus Baden-Würt-
temberg gut vertreten, doch leider waren wir die 
einzigen anwesenden Autoren aus dem Ländle, was 
wir sehr bedauerten. Besonders erwähnen möch-
ten wir Klaus und Monika Menzer, die trotz fehlen-
der eigener Filmbeiträge die weite Anreise zu dieser 
Veranstaltung nicht gescheut hatten. 

Der Freitagabend stand ganz im Zeichen der Reise-
filme und führte das Publikum von Skandinavien 
über Arabien, den Fernen Osten und Südameri-
ka zurück nach Europa. Am Samstag und Sonntag 
präsentierte sich das Programm vielfältig und ab-
wechslungsreich – mit Dokumentationen zu The-
men wie Geschichte, Kunst und Kultur, Handwerk, 
Musik, Zeitkritik und auch Kuriosem. 

Neue Wege ging der Veranstalter bei den Autorenge-
sprächen: Diese wurden nicht von einer einzelnen 
Person moderiert, sondern nach jedem Programm-
block wechselte der Gesprächspartner. Dieses Kon-
zept bereicherte die Gesprächskultur und wurde 
vom Publikum sehr positiv aufgenommen. 

Drei Filme vom Landesverband Baden-Württem-
berg erhielten Silber und wurden zur DAFF weiter-
gemeldet. Dies sind „Dem Lahrer Filmclub über die 
Schulter geschaut“ von Hans-Georg Lepkojis, „Pe-
rahera in Trincomalee“ von Hansueli Holzer und 
„ARCTIV CLOSE TO NOTHING“ von Frank Melchert. 
Herzlichen Glückwunsch!

Insgesamt war es eine rundum gelungene Veran-
staltung, bei der wir viele alte Filmfreunde trafen, 
uns austauschen und interessante Gespräche füh-
ren konnten.

Ein herzlicher Dank gilt Rainer Drews und seinem 
Team für die hervorragende Organisation und 
Durchführung. Das Kino-Hotel Meyer in Harsefeld 
erwies sich auch in diesem Jahr als idealer Veran-
staltungsort – alles unter einem Dach zu haben, ist 
einfach großartig.
(Die Zusammenstellung der Preisträger in Harsefeld und der 

Weitermeldungen zur DAFF finden Sie auf Seite 10 unten)

Erich und Christl Herold
Filmclub Singen-Radolfzell

Rainer Drews bei der Eröffnung. Foto: Christl Herold.

(v.li.n.re.) Werner Fitzek, Christl und Erich Herold bei 
der Ehrung mit der Bronzemedaille.  

Foto: Klaus Menzer.
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Bundesfilmfestival Doku 2026 in Castrop-Rauxel

31 Filme, mehr als 500 Minuten Programm – verteilt 
auf drei intensive Festivaltage vom 24. bis 26. April 
2026. Der Filmklub Dortmund zeichnete erneut als 
Ausrichter verantwortlich und sorgte für einen rei-
bungslosen Ablauf. Bereits am Empfang begrüßen 
die stets freundlichen Damen die Gäste – wie ge-
wohnt mit den obligatorischen Keksen und Scho-
koladen –, bevor man die schmale Treppe hinauf in 
den Rittersaal steigt, in dem die Filmvorführungen 
statt޲nden. Das Haus Goldschmieding ist ein ehe-
maliger Adelssitz, dessen Ursprünge auf ein  Ritter-
gut aus dem 13. Jahrhundert zurückgehen.

Nicht alle Filme lassen sich im Rahmen dieses Bei-
trags behandeln, daher folgt hier nur eine kleine 
Auswahl der Werke, die mich besonders beein-
druckt haben. 

Was macht einen guten Film aus? 
Diese Frage lässt sich auch nach einer abend
lichen Diskussion mit anderen Filmemachern 

nicht abschließend beantworten und schon gar 
nicht mit Kriterien oder gewichtetem Punkte
zählen umschreiben. Eine einfache Antwort,  
auf die man sich am späten Abend einigen 

könnte, würde vielleicht lauten:  
„Ein guter Film macht etwas mit einem.“

Gemeint ist, dass ein Film nicht nur erzählt oder 
informiert, sondern eine Wirkung entfaltet.  

Diese bleibt nicht an der Ober޳äche, sondern löst 
etwas aus – Gedanken, Gefühle, Erinnerungen 

oder neue Perspektiven. Ein guter Film begleitet 
einen über das eigentliche Kinoerlebnis hinaus. 

„Traumjob“
Günter Bobitka und Andreas Meier vom Filmklub 
Dortmund portraitieren in „Traumjob“ einen Men-
schen, der seinen Beruf nicht nur ausübt, sondern 
lebt. Christof May ist Schäfer – aus Überzeugung. 
Schon früh stand für ihn fest, dass er beru޳ich mit 
Tieren arbeiten will. „Die Schafe geben mir Ruhe“, 
sagt er. Für ihn ist das kein Job, sondern eine Beru-
fung. Der Protagonist ist für die beiden Filmer ein 
Glücksfall, denn er erzählt selbst, von seiner Leben, 
von seinem Alltag. Der Film hat ein tolles Tempo –
gemächlich und doch angepasst. Die Musik stimmt!

Sein Alltag folgt festen Abläufen, aber keinen fes-
ten Zeiten. Morgens beginnt der Tag im Stall, da-
nach geht es zu den Herden: füttern, kontrollieren, 
weiterziehen, wenn die Weide abgegrast ist. Feier-
abend ist selten planbar.

Angefangen hat alles mit wenigen Tieren in seiner 
Jugend. Schritt für Schritt wurde daraus eine Her-
de – heute ist May selbstständig und betreut meh-
rere hundert schwarzköpfige Fleischschafe. Freizeit 
bleibt kaum: Fünf Tage Urlaub im Jahre gönnt er 
sich und die gehen drauf für die Bockauktion in Hu-
sum und für das Bundesleistungshüten. 

Filmautor Günter Bobitka.

BDFA Vizepräsident Andreas Klüpfel und Andreas Meier, 
1. Vorsitzender vom Filmklub Dortmund.  
Fotos des Beitrags: Erich Wöllmann und Andreas Meier.
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Die Hütehunde sind seine Mitarbeiter. „Ich glau-
be, die arbeiten aus Liebe zu mir und natürlich zu 
den Schafen“, behauptet er und das bringt der Film 
glaubhaȨ rüber. Die Hunde werden zwischen den 
Schafen geboren, wachsen zwischen den Schafen 
auf, mit deren Gerüchen in der Hundenase. „Die 
fühlen sich selber als Schaf!“ glaubt er.

Gezeigt wird die wandernde Herde, man sieht Rü-
cken an Rücken – Schafe auf den Dorfstraßen, zwi-
schen Autos, im Rapsfeld. Mays Kommentar macht 
auch deutlich, wie sehr sich sein Naturverständnis 
von gängigen Vorstellungen unterscheidet. Für ihn 
gehören auch Verlust und Tod dazu. „Das ist Natur, 
das muss man akzeptieren.“ Eine Haltung, die nicht 
immer auf Verständnis stößt.

Der Film zeichnet das Bild eines Menschen, der 
bewusst einen anderen Weg gewählt hat. „Traum-
job“ ist keine romantische Verklärung des Schäfer

Es spielt keine Rolle, ob es sich um einen Spiel-
film, eine Dokumentation oder einen Werbefilm 

handelt. Entscheidend ist, ob er eine  
Verbindung zum Publikum aufbauen kann.  

Das kann durch eine starke Geschichte 
geschehen, durch glaubwürdige Figuren,  

durch Bilder, die im Kopf bleiben, oder durch eine 
besondere Haltung, die der Film vermittelt.  

Die Filmkampagne „Dein Einsatz: Mach mit! Faszi-
nation Feuerwehr“ von Max Bailly, ist ein Werbefilm 
für die Feuerwehr. Es ist ein Aufruf zum Mitmachen 
im ehrenamtlichen Feuerwehrdienst.

Viele Feuerwehren stehen vor dem Problem, Nach-
wuchs zu finden. Die Feuerwehr Geiselbullach setzt 
deshalb gezielt auf moderne Werbung. 

Eineinhalb Jahren begleitet Feuerwehrmann und 
Filmemacher Max Bailly seine eigene Einheit und 
schneidet daraus einen vierminütigen Imagefilm. 
Im Mittelpunkt steht Kommandant Fabian Ersch 
mit seiner MannschaȨ – eine vielfältig zusammen-
gesetzte Gruppe aus unterschiedlichen Berufen, 
Altersklassen und Lebensrealitäten. Sie stellen sich 
einzeln vor, was bedeutet für sie die Feuerwehr, was 
ist für sie das Besondere – und werben damit über-
zeugend für ihr Ehrenamt.

Der Film zeigt nicht nur die zu erwartenden Szenen: 
Einsätze, Alarme und technische Abläufe. Er lenkt 
den Blick auch auf die weniger sichtbaren Aspekte 
der Feuerwehrarbeit – Organisation, Jugendarbeit 
und das kontinuierliche Engagement hinter den 
Kulissen. Deutlich wird: Feuerwehr bedeutet weit 
mehr als spektakuläre Einsätze.

„Dein Einsatz: Mach mit! Faszination Feuerwehr“

Screenshot aus „Traumjob“.

Screenshot aus „Dein Einsatz: Mach mit! Faszination 
Feuerwehr“.

lebens, sondern ein ruhiges, diȥerenziertes Porträt, 
das weniger bewundert als vielmehr zum Nachden-
ken anregt: über unseren eigenen Abstand zur Natur 
und darüber, was wir unter einem „Traumjob“ bis jetzt 
verstanden haben.
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Gleichzeitig betont der Film die persönliche Dimen-
sion. KameradschaȨ, Verantwortung und individu-
elle Entwicklung werden als zentrale Motive heraus-
gestellt. Die BotschaȨ ist klar: Wer sich engagiert, 
gewinnt praktische Erfahrung, Selbstvertrauen und 
verlässliche GemeinschaȨ.

Als Werbefilm ist „Dein Einsatz: Mach mit!“ klar 
positioniert – und darin konsequent. Er verbindet 
authentische Einblicke mit einer modernen Anspra-
che und nutzt gezielt filmische Mittel, um Interesse 
zu wecken. Dabei bleibt er nah an der Realität des 
Ehrenamts bei der Feuerwehr und vermeidet eine 
reine Inszenierung für die Filmaufnahmen. Erst 
am Ende folgt die Ablaufbeschreibung eines Ein-
satzes – und passend hört der Film damit auf. So 
entsteht ein funktionaler, aber durchaus wirkungs-

Die Filmautorin Martha Schorn, Filmclub Düssel-
dorf, nähert sich bei „Im Atem der Ewigkeit“ einem 
sensiblen Thema auf ungewöhnlich leichte und 
sehr persönliche Weise – und durchbricht dabei be-
wusst ein gesellschaȨliches Tabu.

Über mehr als zehn Jahre hinweg reist die Autorin 
gemeinsam mit ihrer Mutter durch Nordamerika. 
Fast alle US-Bundesstaaten und Teile Kanadas wer-
den erkundet. Auf diesen Reisen entwickelt sich 
eine besondere Tradition: Die Mutter äußert immer 
wieder ihre Wünsche für die eigene Bestattung – oȨ 
spontan, oȨ mit einem Augenzwinkern. Mal ist es 
der Columbia River, mal ein Friedhof von Verwand-
ten, mal einfach ein besonders schöner Ort in der 
Natur. „Die Asche hier zu verstreuen, ist eine schöne 
Idee!“ meint sie gelegentlich. „Versprochen!“ erwi-
dert die Tochter.

Lieblingsort ist der Redwood-Nationalpark im nörd-
lichen Kalifornien. „Am Big Tree kannst du auch et-
was Asche von mir verstreuen!“ „Ist notiert!“.

Dann kommt das Jahr 2020 und Mama stirbt im 
August mit 93 Jahren. Die Pandemie verhindert ei-
nen klassischen Abschied, Reisen in die USA sind 
zunächst unmöglich. Die Tochter beginnt dennoch, 
die Umsetzung der Wünsche vorzubereiten – die 
Asche wird in kleine Portionen aufgeteilt.

„Im Atem der Ewigkeit“

Manche Filme berühren emotional, andere 
regen zum Nachdenken an. Wieder andere irri-

tieren oder stellen Gewohntes infrage. Genau in 
dieser Vielfalt liegt die Stärke des Mediums Film: 

Er kann unterschiedliche Ebenen ansprechen 
und unterschiedliche Reaktionen hervorrufen. 

Andreas Meier mit der FIlmautorin Martha Schorn .

Blick auf die Jury und ins Publikum. 

voller Imagefilm, der durch Glaubwürdigkeit und 
klare BotschaȨ überzeugt. Ein toller Film mit klarer 
Struktur und toller Montage.
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Die erste Teilbestattung erfolgt im heimischen Gar-
ten. Nach Aufhebung der Reisebeschränkungen 
reist die Tochter erneut in die USA, für den Flug wird 
Mama gut und sicher in mehrere kleine Plastiktüt-
chen verpackt und im Reisekoȥer mitgenommen.

Die Bestattungswunschliste wird abgearbeitet: Grü-
ne Boje Nr. 5 im Pudget Sound, am Ufer des Colum-
bia Fluss, auch der Big Tree wird mit Mamas Asche 
gedüngt.

Martha Schorn gelingt es, über das Thema Tod 
mit einer bemerkenswerten Leichtigkeit zu erzäh-

len. Ihr Film ist durchzogen von leisem Humor und 
Selbstironie, ohne respektlos zu wirken. Ihr gelingt 
ein sehr persönlicher, fast tröstlicher Umgang mit 
Abschied und Erinnerung.

Von Anfang bis Ende ein charmanter und zugleich 
berührender Film, der zeigt, dass selbst ein schwe-
res Thema wie der Tod Raum für Humor, Individu-
alität und Nähe lässt. Indem er Abschied nicht als 
endgültigen Bruch, sondern als fortgesetzte Reise 
begreiȨ, eröȥnet er einen ungewohnten, aber wohl-
tuend oȥenen Blick auf das Lebensende.

Das Plakat zum Bundes-
filmfestival Doku 2026 in 
Castrop-Rauxel

Die freundlichen Damen vom Empfang im 
Gespräch 

Die Jury: Jürgen Richarz, Agi 
Fleischmann, Isabel Dziewiatka, 
Naemi Reymann, Renate Korte,  
Adalbert Becker (Juryleitung)
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Die Filmautoren in Castrop-Rauxel.
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„ALBANICUM – Reisen ist auch nur eine Wahrneh-
mung“ von Rainer Drews und Sabine Matz-Drews, 
Hamburger Filmclub, erzählt von einer Reise, die 
gar nicht stattfindet – und gerade darin ihren Reiz 
entfaltet.

Ausgangspunkt ist eine absurde Situation: Der 
Nachrichtensprecher verkündet, dass Reisen bis 
auf Weiteres untersagt sind. Stattdessen empfiehlt 
die Regierung „Reisen aus der Apotheke“. Was zu-
nächst wie eine skurrile Pointe wirkt, wird im Film 
konsequent weitergedacht.

Der Protagonist besorgt sich in der Apotheke eine 
„Reisetüte“ – klassisch verpackt in einer Apo-
thekentüte. Der Inhalt: Spray, Alkohol, Tablet-
ten. Unspektakuläre Mittel, die jedoch eine Reise 
nach Albanien ermöglichen sollen – zumindest in 
der Wahrnehmung. Genau hier setzt der Film an: 
Die Reise findet im Kopf statt, auf der Couch, im 

„ALBANICUM – Reisen ist auch nur eine Wahrnehmung“

Gummi-Schlauchboot – angereichert durch reale 
Bilder und Aufnahmen von Albanien und befeuert 
von den „Hilfsmitteln“ aus der Apotheke. Reisen ist 
nur mentaler Ortswechsel.

Dabei geht der Film deutlich über die bekannte 
Idee des „Urlaubs auf Balkonien“ hinaus. Er spielt 
mit Erwartungen, Wahrnehmung und der Frage, wie 
Realität eigentlich entsteht. Mit einfachen Mitteln 
entwickelt er eine eigene, leicht absurde Logik, die 
zugleich humorvoll und immer überraschend um-
gesetzt wird.

Technisch ist der Film nicht in allen Punkten aus-
gereiȨ – Bild- und Umsetzungsqualität wirken stel-
lenweise improvisiert. Doch genau das passt zu der 
Idee! Denn „ALBANICUM“ lebt von Einfallsreichtum, 
Spielfreude und dem kreativen Umgang mit bana-
len Requisiten.

Der Film überzeugt weniger durch Perfektion als 
durch seine originelle Grundidee und deren Ausar-
beitung. Er zeigt, wie viel erzählerisches Potenzial 
in einfachen Konzepten steckt, wenn sie mit Fanta-
sie umgesetzt werden. „ALBANICUM“ ist ein humor-
voller, leicht schräger Beitrag, der den Begriȥ des 
Reisens neu interpretiert – und vor allem deutlich 
macht: Manchmal beginnt die spannendste Reise 
im Kopf.

Waltraut Kruse,  
Landesverband  
der Film-Autoren Baden-Württemberg e.V.

Ein guter Film muss nicht perfekt sein. Techni-
sche Präzision allein reicht nicht aus. Wichtiger 
ist, dass er eine eigene „Stimme“, eine eigene 
„Melodie“ hat und diese konsequent einsetzt. 
Wenn ein Film es schaȩ, dass man danach an-
ders auf ein Thema, einen Menschen oder eine 

Situation blickt, dann hat er etwas erreicht. 

Am Ende bleibt deshalb vielleicht diese  
einfache Definition: Ein guter Film ist einer,  

der meine Sicht auf die Welt  
etwas verschoben hat.

Andreas Maier mit den beiden Filmautoren Rainer Drews 
und Sabine Matz-Drews, 
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Ergebnisse beim Bundesfilmfestival Doku in Castrop-Rauxel und DAFF-Weiterleitungen

https://www.bdfa.de/wp-content/uploads/2026/04/2026-Ergebnisse-BFF-Doku-CAS.pdf 
https://www.bdfa.de/wp-content/uploads/2026/04/2026_DAFF-Filme-Doku_CR_final_NEU.pdf 
 

Medaillen und Weitermeldungen für Autoren aus dem Landesverband Baden-Württemberg
GOLD und Sonderpreis „Beste Montage“ und Weitermeldung zur  DAFF: Waltraut Kruse,  Ludwigsburger  
FIlmclub e.V., „Die Eisenbahnbrücke über den Firth of Forth“
SILBER und Weitermeldung zur DAFF: Doris von Restorȥ, Karlsruher Film- und Video-Club e.V.,  
„Spirituelle Vielfalt“
SILBER und Weitermeldung zur DAFF: Cord von Restorȥ, Karlsruher Film- und Video-Club e.V.,  
„Maha Kumbh Mela“
SILBER und Weitermeldung zur DAFF: Karl-Heinz Schmidt, BDFA-Einzelmitglied, „Ein Biss hinter die  
Kulissen“ 
BRONZE: Günter Vlieckx, BDFA-Einzelmitglied, Filmclub Singen-Radolfzell e.V., „Singen und die  
Visionen des Hannes Ott“ 

Ergebnisliste des Bundesfilmfestivals in Harsefeld und DAFF-Weiterleitungen

https://www.bdfa.de/wp-content/uploads/2026/04/2026-Ergebnisse-BFF-Doku-HF.pdf 
https://www.bdfa.de/wp-content/uploads/2026/04/2026_DAFF-Filme-von-Doku-Harsefeld.pdf

Medaillen und Weitermeldungen für Autoren aus dem Landesverband Baden-Württemberg
SILBER und Weitermeldung zur DAFF: Hans-Georg Lepkojis, Film-Club Breisgau e.V, „Dem Lahrer Filmclub 
über die Schulter geschaut“
SILBER und Weitermeldung zur DAFF: Hansueli Holzer, Filmcluib Singen-Radolfzell e.V., „Perahera in  
Trincomalee“
SILBER und Weitermeldung zur DAFF: Frank Melchert, Ludwigsburger Filmclub e.V., „ARCTIC CLOSE  
TO NOTHING“
BRONZE und 3. Publikumspreis: Erich und Christl Herold, Filmclub Singen-Radolfzell e.V., „Sie nannten 
mich den Göttlichen“
BRONZE: Cord von Restorȥ, Karlsruher Film- und Video-Club e.V., „Sarita“ 
BRONZE: Falk Auer, Film-Club Lahr e.V., „Mit der Harzer Damp޳ok auf den Brocken – 1141 m“

Medaillen und 
Sonderpreis „Beste Montage“ in Castrop-Rauxel



Juni 2026 / Seite 13

Informationen zum Deutschen Minutenwettbewerb 2026

https://videofilmer-senȨenberg.de/ergebnisse-minutencup-2026

Ergebnisse für Autoren aus dem Landesverband Baden-Württemberg
Nominiert für den Minuten-Cup bei den DAFF 2026: 	  

	 Karl-Heinz Schmidt, Bad Friedrichshall, „Durchblick“, Ein Sehtest beim Optiker.

Weitere Ergebnisse aus dem Landesverband Baden-Württemberg
Nominiert für den World Minute Movie Cup der UNICA 2026: 
	 Frank Lauter, Filmclub Schwäbisch Hall e.V.; „Kingfisher“,  Was man halt so nach dem  
	 Essen macht.  
	 Reza Shakoy, Ludwigsburger Filmclube.V.; „Schachmatt“,;  Wie man ganz geschickt an  
	 Geld kommt.

Deutscher Minutenwettbewerb in Senftenberg

Am 25. April 2026 fand der 33. Deutsche Minu-
tenwettbewerb in der neuen Bühne SenȨenberg 
statt. Zum Wettbewerb sind nur nichtkommerzi-
elle Videos zugelassen, die bis 60 Sekunden lang 
sein dürfen, einschließlich Titel. 

Für die Vorrunde des Minutenwettbewerbes hatten 
die am Vorabend angereisten Filmfreunde die Pro-
jektionsfolge ausgelost. 42 Minutenfilme kämpȨen 
basisdemokratisch um die Gunst des Publikums, das 
für jeden Beitrag Punkte verteilen konnte. Eine wah-
re Vielfalt an Einfällen humorvoller und satirischer 
Art und auch manch Nachdenkenswertes ޳immerte 
über die Leinwand. 

Worum drehte es sich in den ultrakurzen Geschich-
ten? Von der Jagd zum Lottogewinn über kindgerech-
te Aufklärung, eine Hilferuf-Flaschenpost und eine 
Kinder-Rettungsmaschine bis hin zu den existenz-
bedrohenden Gefahren unserer Zeit mit der letztlich 
unbefriedigenden Antwort eines Supercomputers. 

Nachdem auf den Bewertungsbögen insgesamt 
4300 Kreuze ausgezählt waren, qualifizierten sich 
die 16  bestbewerteten Filme für das große Finale am 
Nachmittag, um dann gegeneinander anzutreten. Im 
K.-o.-Entscheid wurden die acht Teilnehmer für den 
Minuten-Cup der DAFF durch Handzeichen gekürt. 

Hans-Werner Kreidner, film&video

Karl-Heinz Schmidt, Frank Lauter und Reza Shakory. Fotos: Rainer Meyer
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Bundesfilmfestival Natur 2026 in Kirkel 

19 Autoren/Autorenteams sind am Start beim 
diesjährigen Natur޲lmfestival in Kirkel im schö-
nen Biosphärenreservat Bliesgau. Davon alleine 
sieben Filme aus Baden-Württemberg! 

Die online-Projektion
Das Festival Natur fällt aus dem Rahmen: beginnt 
doch die Online-Projektion bereits am 8. April auf 
der Website des Filmclubs Blieskastel. Zunächst ein 
kluger Schachzug während der Pandemie. Doch der 
Zuspruch war so gewaltig, dass die Projektion und 
Jury-Diskussion auch danach Online weitergeführt 
werden. 1088 mal(!) wurden die Filme in diesem 
Jahr angeklickt, wie der Vorstand des Filmclubs 
Blieskastel, Jürgen Baquet, bei der Eröȥnung des 
Bundesfilmfestivals Natur stolz berichtet!

Tag der Autoren
Der Präsenzteil beginnt am 9. Mai mit dem „Tag der 
Autoren“. Alle Filme der anwesenden Filmemacher 
werden in hervorragender Qualität auf großer Lein-

Ein Paradies für Filmemacher aus Baden-Württemberg

wand gezeigt. Danach folgt das „Grüne Sofa“ mit 
lockeren Gesprächen zwischen den einzelnen Auto-
ren zu ihren Filmen mit Juryleiter Dr. Erich Lutz und 
seinem Team.

Was waren die Beweggründe für diesen Film? Wie 
sind Ihnen diese extremen Aufnahmen gelungen? 
Welche Kamera war für die Unterwasseraufnahmen 
besonders hilfreich? Wie lange dauerte der Dreh? 
Monate? Jahre? Nachvertont aus der Konserve? 
Oder echter O-Ton? Diese Gespräche sind für alle 
Anwesenden immer eine Bereicherung, manche 
Tricks werden dabei ausgeplaudert.

Die anschließende Diskussionsrunde unter Leitung 
von Jürgen Richarz „KI im Naturfilm – Segen oder 
Fluch?“ zeigt, wie kontrovers die Nutzung unter den 
BDFA-Mitgliedern noch beurteilt oder auch schon 
eingesetzt wird.

Cord und Doris von Restorff auf dem Grünen Sofa.  
Foto: Klaus Menzer

Jürgen und Bergit Bergmann mit der Bildungsministerin 
Christine Streichert-Clivot. Foto: Klaus Menzer

Das Publikum bei der Matinée. Foto: Klaus Menzer

Umweltministerin Petra Berg, Frank Lauter und Jürgen 
Baquet. Foto: Klaus Menzer
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Morgen der Schmetterlinge
Ganz feierlich ist er, der „Morgen der Schmetter
linge“ mit Repräsentanten verschiedener Minis-
terien und Vertretern des Biosphären-Reservats 
Bliesgau. Alle sind begeistert von den ausgewählten 
Filmen und überreichen die Schmetterlinge ganz 
persönlich. 

Ganz besonders danken wir Jürgen Baquet und sei-
nem altbewährten und zuverlässigen Team für das 
so erlebnisreiche Wochenende in Kirkel.
							     
Doris v. Restorff 
Karlsruher Film- und Videoclub e.V.

Informationen zum Bundesfilmfestival in Blieskastel und DAFF-Weiterleitungen
https://www.afw-blieskastel.de/bundesfilmfestival-natur

Schmetterlinge, Publikumspreis und Weiterleitungen zur DAFF

Silberner Schmetterling: 	 Frank Lauter, Filmclub Hohenlohe e.V., „Herr der Ringe“,  Weiterleitung zur DAFF 

Silberner Schmetterling: 	 Bergit und Jürgen Bergmann, Filmgruppe Ortenau, „Der Bergfink“, 
	 Weiterleitung zur DAFF.

Silberner Schmetterling: 	 Doris + Dr. Cord von Restorȥ, Karlsruher Film- und Videoclub e.V., „Am eisigen  
	 Ende der Welt“.

Publikumspreis:	 Bernd Wahl, Film-Club Breisgau e.V., „Libellen, ge޳ügelte Schönheiten“,  
	 Weiterleitung zur DAFF.
Weiterleitung zur DAFF: 	 Klaus Menzer, Ludwigsburger Filmclub e.V., „Deine Freiheit wünschte ich dir“. 

Autoren und Gäste aus Baden-Württemberg. Foto: Mauricio Poggio.
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KI im Film – Segen oder Fluch?

Die KI – Künstliche Intelligenz (engl. AI – arti޲cial 
intelligence) hat inzwischen auf vielfältige Weise 
in unser Filmschaȥen Einzug erhalten. Und so lag 
es nahe, sich beim BDFA Bundes޲lmfestival NA-
TUR’26 diesem weiten Themenfeld zu widmen. 
Jürgen Richarz hatte im Rahmen des Bundes޲lm-
festivals zu diesem Erfahrungs- und Meinungsaus-
tausch eingeladen.

Setzen wir schon KI ein? Ja, schon seit längerem! 
OȨ ohne dass es uns bewusst ist, werden in unseren 
NLE-Schnittprogrammen KI-Funktionen zur Bild
verbesserung oder zur nachträglichen Bild-Stabili-
sierung angewendet.

Die Gesprächsrunde war sich sehr schnell einig, dass 
man auf gar keinen Fall allgemein von KI sprechen 
sollte. Warum? Bei KI Funktionen, die für die Ton-
bearbeitung (z.B. Audo AI, LaLa AI), zur Bildverbes-
serung (z.B. TOPAZ Video AI, STARII Vmake AI) oder 
Text zu Sprache Konvertierung, (z.B. ElevenLabs) 
eingesetzt werden, handelt es sich um KI Werkzeu-
ge, die unsere Arbeit multifunktional unterstützen

Die generative KI steht uns für die Erzeugung neuer 
Werke zur Verfügung; dies können Bilder (z.B. Ad-
obe FireFly, Midjourny), Filmclips (z.B. SEEDANCE2 

AI, KLING AI), Musik (z.B. SUNO AI, MUREKA AI) sein. 
Chatbots, die wahren Multitalente, können auf viel-
fältige Weise eingesetzt werden: Zum entwickeln 
von Ideen, zum Schreiben von Script- oder Drehbü-
chern. Aber auch Bilder und Filmclips lassen sich 
mit solchen KI Robotern erstellen. Die bekanntes-
ten Chatbots sind ChatGPT, MicrosoȨ Copilot.

Üblicherweise greifen die generativen KI Tools auf 
gigantische Datenvorräte in Form von Texten, Mu-
siken, Bildern und Filmen zurück und generieren 
davon Neues. Dieses Neue basiert auf der Leistung 
von vielen anonymen Urhebern. Vor diesem Hin-
tergrund ist es geboten, dass wir solche KI basier-
ten Werke in unseren Werken, in der Regel Filmen, 
kennzeichnen bzw. ausweisen. Die AutorenschaȨ 
eines Filmes und seiner Gestaltungselemente muss 
eindeutig erkennbar sein.

Die Gesprächsrunde entwickelte in kurzer Zeit eine 
Haltung zum Einsatz von Sprache, insbesondere bei 
persönlichen Filmen, wie Reiseberichten oder fami-
liären Filmen. Für solche Produktionen sprachen 
sich die Teilnehmer für einen persönlich gespro-
chenen Kommentar aus. Auch wenn es demnächst 
möglich sein wird, die Computerstimme zu emotio-
nalisieren, will die Mehrzahl noch eine menschliche 
Stimme einsetzen. Kritisch gesehen wird das KI-clo-
nen der eigenen Stimme. Dies ist zwar möglich, 
doch können wir einen Missbrauch ausschließen?

Es entwickelt sich eine rege Diskussion darüber, 
sich den neuen Möglichkeiten zu öȥnen und in ge-
eigneten Filmprojekten anzuwenden. Aber nicht 
nur anwenden, sondern sich auch kritisch mit der 
KI auseinander zu setzen.

Die Zeit verging wie im Flug, die Gesprächsrunde 
hätte noch bis in den Abend hinein Gesprächsbe-
darf, doch der Austausch musste enden.

Herzlichen Dank an Jürgen Richarz; er hat ein ak-
tuelles Thema aufgegriȥen und mit seinem Vortrag 
uns Filmemacher sensibilisiert.

Klaus Menzer 
Ludwigsburger FIlmclub e.V.

Jürgen Richarz beim Autorenforum zu KI.  
Foto: Klaus Menzer.
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Schrobenhausen statt Cannes – 
Wenn der Bär im Kino steppt

Schrobenhausen. Normaler-
weise denkt man bei großen 
Filmfestspielen an Cannes, Ve-
nedig oder Berlin: rote Teppi-
che, überteuerte Sonnenbril-
len und Schauspieler, die so 
tun, als hätten sie gerade zu-
fällig einen Oscar in der Hand. 
Doch wer dieses Wochenende 
in Schrobenhausen war, weiß: 
Das wahre Kinoherz schlägt 
in Oberbayern – nur eben mit 
mehr Leberkäs und weniger 
Limousinen.

Zugegeben: Blitzlichtgewitter 
gab es eher selten. Und die 
Abendgarderobe bewegte sich 
irgendwo zwischen „praktisch“ 
und „ich hab noch schnell die 
gute Jeans angezogen“. Doch 
genau das machte den Charme 
des 14. Kurzfilm Festivals Fiction 2026 aus. Das 
schnuckelige Kino mit seinem überraschend gemüt-
lichen Ambiente ließ sofort vergessen, dass man sich 
nicht gerade an der Côte d’Azur befand.

Und das Publikum? Absolute Spitzenklasse! Hier 
traf sich das „Who is Who“ der nicht-kommerziel-
len Filmszene. Man hatte zeitweise das Gefühl, man 
sollte vorsichtshalber von allen ein Autogramm ho-
len – bevor sie nächstes Jahr plötzlich in Hollywood 
sitzen und Interviews geben wie: „Damals in Schro-
benhausen hat alles angefangen.“

Insgesamt wurden an diesem filmreichen Mara-
thon-Wochenende stolze 61 Kurzfilme gezeigt. Und 
wer glaubt, Kurzfilme seien kurz, der hat noch nie 
erlebt, wie lang eine Nacht werden kann, wenn man 
sich von schwarzer Komödie über sensible Prob-
lemfilme bis hin zu komplett schrägen Meisterwer-
ken durcharbeitet.

Die Jury war dabei hochkarätig besetzt – quasi die 
„Avengers“ der Kurzfilmszene. Unter der Leitung von 

Jürgen Liebenstein diskutier-
ten Filmexpertin Ute Künert, 
ZDF-Producerin und Regisseu-
rin Monika Haskova, Drehbuch-
autor und Kameramann Frank 
Heinig sowie Kurzfilm-Promo-
ter Dr. Helmut Ludwig über 
jede Szene, jede Kamerafahrt 
und vermutlich auch über jede 
falsch platzierte Zimmerp޳anze 
im Hintergrund.

Kritik wurde ehrlich ausgespro-
chen, Lob großzügig verteilt 
und zwischendurch dringend 
Kaȥee benötigt.

Für das leibliche Wohl sorgte 
das Organisationsteam rund 
um Marcus Siebler, das ver-
mutlich heimlich SuperkräȨe 
besitzt. In den kurzen Pausen 

wurden hungrige Filmschaȥende versorgt, wäh-
rend die längeren Unterbrechungen Gelegenheit 
boten, Schrobenhausen unsicher zu machen – eine 
idyllische Kleinstadt, die an diesem Wochenen-
de definitiv mehr kulturellen Glamour hatte als so 
manche Großstadt.

14. Kurzfilm Festival Fiction 2026 bringt  
Hollywood-Flair nach Oberbayern

Der Autor des Beitrags, Frank Melchert. 
Foto: Angela Melchert

Die Jury in Schrobenhausen: Dr. Helmut Ludwig, Monika 
Haskova, Frank Heinig, Ute Künert, Jürgen Liebenstein 
(Juryleiter). Foto: Katharina Huber
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Samstagnacht war es schließlich soweit: Alle 61 
Filme waren gelaufen, die Jury hatte gesprochen – 
und die Gewinner standen fest.

Gleich zwei Filme erhielten Gold: Die schwarze Ko-
mödie „Der scharfe Toni“ von Andreas Bierl, bei der 
auf einer Beerdigung so ziemlich alles schie޳äuȨ, 
was schie޳aufen kann, sowie „Die Brandschutztür“ 
von Marcus Siebler – eine mysteriöse Wohnungs-
besichtigung, nach der vermutlich niemand mehr 
entspannt Wohnungen auf Immoscout anschauen 
wird.

Auch wenn der eigene Beitrag nicht ganz den Gold
rausch auslöste, war die Stimmung bei den Teilneh-
mern bestens. Eine Bronzemedaille konnte stolz 
mit nach Hause genommen werden – zusammen 
mit neuen Ideen, viel Inspiration und wahrschein-
lich leichtem Schlafmangel.

Auch die Filmclubkameradin zog ein positives Fa-
zit und sicherte sich ebenfalls Bronze. Die Chancen 
stehen also gut, dass bereits irgendwo zwischen 
Weißwurstfrühstück und Filmschnitt die nächsten 
Meisterwerke entstehen.

Der Ludwigsburger Filmclub kündigte jedenfalls 
schon an: Nächstes Jahr sind wir wieder dabei!

Und mal ehrlich: Wer braucht schon Cannes oder 
Venedig, wenn in Schrobenhausen der Bär steppt?

Frank Melchert,
Ludwigsburger Filmclub e.V.
live aus Schrobenhausen

Ergebnisliste des Bundesfilmfestivals in Schrobenhausen und DAFF-Weiterleitungen

https://www.bdfa.de/wp-content/uploads/2026/05/2026-BFF-Fiction-Ergebnisliste.pdf
https://www.bdfa.de/wp-content/uploads/2026/05/2026_DAFF-Filme_FICTION_final.pdf

Medaillen für Autoren aus dem Landesverband Baden-Württemberg
BRONZE: Frank Melchert , Ludwigsburger Filmclub e.V., „Die neue Maschine“
BRONZE: Waltraut Kruse, Ludwigsburger Filmclub e.V., „Mach Dein Ding“

Die „Filmclubkameradin“ bei der Übergabe der Bronze-
medaille und der Urkunde. Foto: Katharina Huber. 

Der Autor des Artikels (mitte) mit Jürgen Liebenstein 
(li.) und Marcus Siebler bei der Übergabe der Bronze
medaille und der Urkunde. Foto: Waltraut Kruse.

Screenshot aus dem Film „Die neue 
Maschine“ von Frank Melchert; 
Protagonistin Angela Melchert.
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„Große Filmschau 2026“ in Radolfzell 

Die „Große Filmschau 2026“ des Landesverban-
des der Film-Autoren Baden-Württemberg e.V. 
.ndet dieses Jahr in Radolfzell am Bodensee statt޲

Wann? Wo? 
 
am Samstag, den 05. September 2026  

von 10:00 bis 18:00 Uhr  

im Universum-Nostalgiekino e.V. 

Fürstenbergstraße 9 

78315 Radolfzell

Die vielfältigen Filme der Autoren des Landesver-
bandes der Film-Autoren Baden-Württemberg e.V. 
werden wir in bester Kinoqualität erleben.

Mit der „Großen Filmschau“ hat der Landesverband 
eine Plattform geschaȥen, die losgelöst von Wett-
bewerbs-Kriterien ausgewählte Filme präsentiert. 
Dadurch kommen zahlreiche kreative Produktio-
nen zur Auȥührung. Eine weitere Besonderheit ist, 
dass die Macher der Filme bei dieser Schau anwe-
send sind, wodurch das Gespräch mit den Autoren 
einen hohen Stellenwert genießt.

Die Autoren
Einladungen an die Autoren zur Teilnahme bei der 
„Großen Filmschau 2026“ werden in Bälde ausge-
sprochen.

Freuen Sie sich schon jetzt auf einen ganz besonde-
ren Tag unter Freunden!

Walter Reichhart
1. Vorsitzender des Landesverbands der 
Film-Autoren Baden-Württemberg e.V.

Plakat zur Großen Filmschau 2026 in Radolfzell.

Walter Reichhart im Universum-Nostalgiekino. 
Foto: Klaus Menzer
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DAFF 2026 vom 8. bis 11. Oktober 2026 
Der Karlsruher Film- und Videoclub informiert

Die DAFF 2026 vom 8. bis 11. Oktober 2026 wird der BDFA 
in Karlsruhe veranstalten, Ausrichter ist der Karlsruher 
Film- und Videoclub e.V. (KFVC). Veranstaltungsort ist das  
„WohnstiȨ Karlsruhe – Residenz Rüppurr“. 

Übernachtungen zum Sonderpreis
Im nahegelegenen
	 >	 GenoHotel
	 >	 Am Rüppurrer Schloss 40 (ca. 10 Minuten  
		  Fußweg vom WohnstiȨ Karlsruhe-Rüppurr  
		  entfernt) 
steht ein Zimmerkontingent zu Sonderpreisen zur 
Verfügung: 
	 >	 Doppelzimmer für 120 €/Nacht
	 >	 Einzelzimmer für 79 €/Nacht
Im Sonderpreis sind das Frühstücksbuȥet und ein 
Parkplatz inbegriȥen.

Buchungen zum DAFF-Sonderpreis bis spätestens 
11.9.2026 sind nur möglich per E-Mail: 
	 >	 hotel@genohotel-karlsruhe.de 
	 >	 oder telefonisch unter 0721 / 98980. 
Buchungen erfolgen bitte unter dem Stichwort 

„DAFF 2026”. 

Weil viele Doppelzimmer bereits gebucht wurden, 
hat uns das GenoHotel weitere Zimmer mit den 
Bettmaßen 1,60 m x 2,10 m zur Verfügung gestellt. 
Diese sind auch als Doppelzimmer geeignet. Bitte 
geben Sie bei der Reservierung an, dass Sie gerne 
ein solches Zimmer buchen möchten.

Die Stadt Karlsruhe erhebt eine City-Tax von 4 € pro 
Person; diese ist nicht im Zimmerpreis enthalten. 

Ganz wichtig: 

Bitte nicht über booking.com buchen!

Nachdem alle Bundesfilmfestivals 2026 inzwischen abgeschlossen sind, stehen 
die Autorinnen und Autoren fest, deren Filme zur DAFF 2026 gemeldet wurden.

Der Karlsruher Film- und Videoclub e.V. lädt alle Filmfreunde  und Filmfreundinnen  
herzlich zu den 84. Deutschen Filmfestspielen ein. Die DAFF 2026 steht unter  
der SchirmherrschaȨ des Karlsruher Oberbürgermeisters Dr. Frank Mentrup.

Die Veranstaltung beginnt am Donnerstag, den 8. Oktober 2026, um 15:00 Uhr und endet am Sonntag, 
den 11. Oktober 2026, gegen 14:00 Uhr. 

Die Filmprojektion erfolgt über eine 8 m breite LED-Wand, die zusammen mit einer modernen Tonanlage 
im vergangenen Jahr installiert wurde. Die Filmblöcke müssen an die Essenszeiten im WohnstiȨ bzw. im 
GenoHotel angepasst werden.

Falls im GenoHotel keine Doppelzimmer mehr ver-
fügbar sind, stehen weitere Zimmer - ebenfalls zu 
Sonderpreisen – als Abrufkontingent im 
	 >	 IBIS Styles Hotel
	 >	 Karlsruher Str. 13 – 15
	 >	 76275 Ettlingen
bis zum 27.8.2026 zur Verfügung:
	 >	 Doppelzimmer für 124 € /Nacht
	 >	 Einzelzimmer für 92,00 €/Nacht
Im Sonderpreis ist das Frühstück inbegriȥen.

Abrufmöglichkeit nur per E-Mail:
	 >	 h8068-re@accor.com 
direkt über das Hotel, inkl. Angabe einer vollständi-
gen Adresse und Telefonnummer sowie Ihrer Kredit
kartendaten (Nummer & Gültigkeit) zur Garantie. 
Buchungen erfolgen bitte unter dem Stichwort 

„DAFF 2026”. 
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Übernachtungen im Wohnmobil
Naturcamping Albtal,  Kochmühle 1,  76337 Waldbronn
https://www.albtal-tourismus.de/uebernachtung/naturcamping-albtal-df8d19ea8a

Wohnmobilstellplatz mit 6 Stellplätzen am Freibad Ettlingen, Schöllbronner Straße
https://www.mobilisten.de/stellplaetze/deutschland/76275-Ettlingen-Wohnmobilstellplatz.php

Beide Plätze liegen in unmittelbarer Nähe zur S-Bahn nach Karlsruhe. Von der Haltestelle „Schloss Rüp-
purr“ sind es ca. 10 Minuten Fußweg zum WohnstiȨ

Wohnmobilabstellplätze Karlsruhe, Ettlingerstraße
https://park4night.com/de/place/113300
Diese Stellplätze sind ca. 20 Gehminuten  vom WohnstiȨ entfernt

Der Parkplatz am Freibad Karlsruhe-Rüppurr in der Rastatter Straße, ist zum Übernachten geeignet.  
Der Parkplatz ist ca. 10 Gehminuten vom WohnstiȨ entfernt.

Blick in den Saal des Wohnstiftes Karlsruhe „Residenz Rüppurr“. Foto: Rainer Meyer.
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Das leibliche Wohl bei den 84.  Deutschen Filmfestspielen

Für das leibliche Wohl bei den 84. Deutschen Film-
festspielen sorgen die Cafeteria des WohnstiȨs, 
sowie das GenoHotel. Die Cafeteria bietet wäh-
rend der Festivaltage neben den beiden Mittag-
essen aus der hauseigenen Küche kalte Getränke, 
Kaȥee, Tee, Brezeln, Kuchen und Torten an.

Sowohl das WohnstiȨ als auch das GenoHotel be-
nötigen vor Beginn der DAFF die genaue Anzahl der 
Essen, diesem Wunsch müssen wir bis spätestens 
31.08.2026 nachkommen. Die u.a. Nummern ent-
sprechen der Nummer im Bestell-Formular.

Donnerstag, 08.10.2026 
1.	 Abendessen im GenoHotel

Im Buȥetrestaurant des GenoHotels gibt es ab 18 Uhr 
ein gemeinsames Essen mit einem kalt-warmen 
Buȥet mit zwei Hauptgerichten (eines vegetarisch), 
mit Salaten und einem Dessert (inkl. SoȨgetränke, 
Wasser, Kaȥee/Tee).
	 Pauschalpreis: 26 € / Person
Alkoholische Getränke und alle Getränkebestellungen 
nach 20 Uhr sind vom Gast gesondert zu bezahlen.

Freitag, 09.10.2026
2.	 Mittagessen im Wohnstift 

Gemüsemaultaschen mit hausgemachtem Kartoȥel­
salat: 	    13 € / Person

3.	 Abendessen im Restaurant „Alte Post“

Es besteht die Möglichkeit zu einem gemeinsamen 
Abendessen à la carte im nahegelegenen Restau-
rant „Alte Post“ (Parkplätze sind vorhanden). 

Samstag, 10.10.2026 
4.	 Mittagessen im Wohnstift

Gemüsestrudel mir Pilzsauce: 13 € / Person

5.	 Gala-Abend im GenoHotel

Im Buȥetrestaurant des GenoHotels gibt es ab 18 Uhr 
ein gemeinsames Essen mit einem kalt-warmen Ga-
la-Buȥet mit drei Hauptgängen (einer vegetarisch), 
mit Suppe, Salaten, Dessert inkl. SoȨgetränke, Was-
ser, Kaȥee/Tee.
	 Pauschalpreis:	 37 € / Person
Alkoholische Getränke und alle Getränkebestellungen 
nach 20 Uhr sind vom Gast gesondert zu bezahlen.

Anschließend stilvoller Ausklang des Abends.

6.	 Programmheft

Sie können sich Ihr persönliches ProgrammheȨ für 
die DAFF 2026 zum Preis von 5 € bestellen.

Bestellungen und Reservierungen

Verbindliche Bestellungen für die Mittagessen im WohnstiȨ,  
die Abendessen im GenoHotel und des ProgrammheȨes  
erfolgen ausschließlich über das online-Formular unter: 

	 https://www.bdfa-lvbw.de/verp޳egung-daȥ-2026/
Nach Absenden der Bestellung erhalten Sie eine Bestätigung  

mit Angabe der Zahlungsbedingungen. 

Sie sind alle sehr herzlich eingeladen! Wir freuen uns auf viele Autorinnen, Autoren und Gäste bei unserer 
DAFF 2026 in Karlsruhe! Wir freuen uns auf Ihre Filme, Ihr Mitmachen und Ihr Kommen!

Sehr gerne können Sie diese Informationen auch an Freunde und Bekannte weiterleiten.

Ihr BDFA – Orga-Team
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Nach dem Krieg stand Singen irgendwo zwischen 
Aufbruch und Überforderung. Die Stadt wuchs 
rasant, überall fehlte Wohnraum, die Industrie 
drängte auf neue Infrastruktur – und mittendrin 
eine Verwaltung, die kaum hinterherkam. Als 1953 
der junge Stadtplaner Hannes Ott nach Singen 
kam, traf er auf eine Stadt, die dringend Struktur 
und neue Ideen brauchte.

Ott brachte große Visionen mit. Eine USA Reise 
1955 bestärkte ihn: breite Straßen, klare Linien, 
funktionale Räume, die Idee der Bandstadt, eine 
große Stadt, die sich von Singen bis Radolfzell er-
streckt. So stellte er sich Singen vor. Für ihn war das 
Fortschritt. Für viele Singener bedeutete es jedoch 
Verlust: alte Häuser verschwanden, ganze Straßen-
züge wurden neu gedacht. Was Ott als notwendige 
Modernisierung sah, empfanden andere als Zerstö-
rung gewachsener Heimat.

„Singen und die Visionen des Hannes Ott”
Zum Inhalt des Dokumentarfilms

In den 70er Jahren brachen die Kon޳ikte oȥen aus. 
Bürgerinitiativen formierten sich, das Bauforum 
wurde zum Schauplatz heȨiger Debatten. Otts auto- 
orientierte Planung traf auf eine Bevölkerung, die 
zunehmend Fußgängerzonen, Begegnungsräume 
und den Erhalt des Alten forderte. Ott blieb unbe-
irrt, denn er war überzeugt, dass Singen nur mit ra-
dikalen Schritten zukunȨsfähig werde.

Trotz aller Spannungen hinterließ Ott deutliche 
Spuren. Seine Bauten, seine Achsen, seine Ideen 
prägen Singen bis heute – geliebt, kritisiert, dis-
kutiert. Als er 1983 starb, war Singen längst eine 
Stadt geworden, die ohne seine Visionen völlig an-
ders aussehen würde. Vielleicht ist es genau dieser 
Streit, der sein Werk bis heute lebendig hält.

OB Theopont Diez (re.) und Stadtbaudirektor Hannes Ott (li.) mit dem Flächennutzungsplan Singen 1956 auf der Baustelle 
des Rathauses 1960. Foto: Stadtarchiv Singen.
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Wie aus einer Idee ein Film wurde
Die Idee zum Film entstand eher zufällig. Vor einem 
Clubabend im Filmclub Singen Radolfzell besuch-
te ich Hermann Krug, mit dem ich schon lange be-
freundet bin. Er fragte mich, ob ich nicht einmal ei-
nen Film über Singen machen wolle – und drückte 
mir ein Buch in die Hand: „Hannes Ott – Architekt 
und Stadtplaner in Singen“. Zuerst war ich skep-
tisch. Ich wohne schließlich 75 Kilometer entfernt 
auf der Schwäbischen Alb. Doch je mehr ich las, des-
to neugieriger wurde ich. Für mich war das Projekt 
ein Experiment – und genau deshalb kam eine Auf-
tragsarbeit mit Sponsoren nicht infrage. Wir wollten 
unabhängig bleiben. Im schlimmsten Fall wäre das 
Projekt eben gescheitert. Die Aufgabenverteilung 
sah vor, dass ich die gesamte Produktion des Films 
übernahm, während Hermann sich vor allem um 
die Organisation und Planung vor Ort kümmerte. 
Zudem unterstützte er mich maßgeblich bei den 
Recherchearbeiten und dabei, den Kommentartext 
zu verfeinern. 

Viel Recherche war nötig. Besonders hilfreich wa-
ren die Mitarbeiterinnen des Stadtarchivs Singen, 
die uns bei der Auswahl historischer Fotos und Do-
kumente unterstützten und diese sogar digitalisier-
ten. Filmisches Material über Ott gab es nicht, mit 
Ausnahme der originalen Super-8-Aufnahmen von 
Emil Sräga, die wir schließlich entdeckten. Leider 
fanden wir keinen Originalton von Otts Vorträgen. 

Da Ott bereits seit über vierzig Jahren verstorben 
war, gab es nur noch wenige Zeitzeugen. Es war ein 
großes Glück, dass wir Menschen aus seinem direk-
ten Umfeld ausführlich vor der Kamera sprechen 
lassen konnten. So konnten wir uns ein umfassen-
des Bild von ihm machen.

Die Filmproduktion
Zu Beginn der Dreharbeiten führten wir mehrere 
Interviews mit zwei Mitarbeitern und seiner Sekre-
tärin aus Otts Stadtbauamt. Dabei tauchten immer 
neue Details auf, die den Film weiter formten. Der 
Drehplan wuchs Stück für Stück. Um eine natür
liche Interviewsituation zu schaȥen, saß Hermann 
als Interviewer nah bei den Gesprächspartnern, 
während die Kameras eher unauȥällig aufnahmen. 
Zwei drahtlose Ansteckmikrofone sorgten für gu-
ten Ton. Am Ende hatten wir über zehn Stunden 
Material – das musste gesichtet, stark gekürzt und 
mit historischem Bildmaterial ergänzt werden.

Beim Schnitt nutzte ich teilweise den „textorien-
tierten Schnitt“. So liegt der  gesprochene Text im 
Schnittprogramm zusätzlich schriȨlich vor, sodass 
man Inhalte schnell findet und präzise bearbeiten 
kann. Zwischen den einzelnen Kapiteln setzte ich 
sieben Zwischentitel – das schaȩ Orientierung für 
den Zuschauer und erleichtert gleichzeitig auch die 
kapitelweise Arbeit beim Schnitt.

Hermann-Josef Krug (re.) kurz vor den Filmaufnahmen eines Zeitzeugen. Foto: Günter Vlieckx. 
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Der ursprünglich geplante Kommentartext eines 
Profisprechers erwies sich als ungeeignet. Er sollte 
in der Ich-Form als Hannes Ott sprechen und dazu 
noch im kurpfälzischen Mannheimer Dialekt. Doch 
eine Zeitzeugin, Otts frühere Sekretärin, stellte klar: 
So klang er überhaupt nicht. Also stoppten wir das 
Konzept und ich schrieb einen neutralen Kommen-
tartext. Um eȥizient arbeiten und Textkorrekturen 
schnell durchführen zu können, verwendete ich 
stattdessen eine männliche KI-Stimme, die den Text 
sachlich, aber prägnant sprach. Das war goldrich-
tig, denn der Kommentartext wurde mindestens 
zwanzigmal überarbeitet. Zur Erklärung: Wenn 
neue Sprachaufnahmen notwendig sein sollten, 
klingt eine synthetische Stimme nie anders im Ge-
gensatz zu einer menschlichen Stimme. Lautstärke 
und Klang bleiben stets identisch, als wäre die Auf-
nahme an einem Stück erfolgt. 

Ergänzende Aufnahmen entstanden mit Kamera 
und Handy direkt in der Stadt. Grundlage war hier 
der Kommentartext. Besonders authentisch und 
wertvoll waren die historischen Fotos und Doku-
mente des Stadtarchivs sowie die Filmszenen von 
Emil Sräga. Da vor allem die Au޳ösung der alten 
Originalfotos und des Superachtfilmmaterials oȨ 
schlecht war, musste es mit Topaz hochskaliert 
werden, um die Qualität zu verbessern. Für LuȨauf-
nahmen setzte ich eine Drohne ein. Große Unter-
stützung bekam ich außerdem von meinen Club-
freunden Günter Köhler und Werner Duȥner, die 
Interviews mit Passanten in der Fußgängerzone 
übernahmen.

Erste Aufführungen
Nach der Fertigstellung zeigten wir den Film im 
Filmclub Singen-Radolfzell. Ein spannender Mo-
ment: Würde der Film ankommen? Die Resonanz 
war sehr positiv – auch beim Online Filmertreȥ des 
Landesverbandes. Die Rückmeldungen halfen mir, 
einige Details zu verbessern, etwa die Lesbarkeit 
der SchriȨen.

Die Premiere fand im Juni 2025 im Clubheim statt 
– perfekte Bedingungen für eine Vorführung. Der 
Filmclub unter Vorsitz von Walter Reichhart unter-
stützte uns großartig. Eingeladen waren alle Betei-
ligten des Films und die Presse. Als kleines Danke-
schön erhielt jeder einen USB Stick mit dem Film.

Im Dezember 2025 folgte eine weitere Vorführung, 
organisiert von der BaugenossenschaȨ Hegau und 
dem Stadtarchiv Singen. Über neunzig Personen 
kamen – so viele, dass weitere Personen wegen 
Platzmangel leider abgewiesen werden mussten. 
Auch hier war die Resonanz positiv. Diskutiert wur-
de vor allem über die Persönlichkeit von Hannes 
Ott – weniger über den Film selbst. Aber genau das 
zeigt: Der Film hat geschaȩ, was er sollte, Ott und 
die damalige Bausituation Singens wieder ins Be-
wusstsein zu rücken.

Günter Vlieckx
Filmclub Singen-Radolfzell

Link zu Vorführungen des Filmes:  
https://www.filmclub-singen-radolfzell.de/Presse/

Stadtplaner Hannes Ott – ein Filmvortrag in Singen 
im Dezember 2025: 
https://www.youtube.com/watch?v=H5ZBnQIVdAc&t=61s

Filmautor Günter Vlieckx. Foto: Günter Köhler 
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Ich habe da was für Euch – Euer KI ChatBot

In Biberach findet vom 28. Oktober bis 1. November 
2026 das erste deutsche KI-Filmfestival statt. Ein In-
terview mit den Machern und weitere Informationen 
finden sie hier:

Am 5. Mai 2026 fand beim Ludwigsburger Filmclub 
eine außerordentliche Mitgliederversammlung statt. 
Dabei standen auch die Wahlen für den Vorstand auf 
der Tagesordnung. 

Dieser setzt sich jetzt zusammen aus: 

1. Vorstand: Volker Drittel
2. Vorstand: Klaus Menzer
Schatzmeister: Arndt Steȥens

Die bisherige 1. Vorsitzende Waltraut Kruse hatte 
aus privaten Gründen nicht mehr kandidiert.

Waltraut Kruse 
Ludwigsburger Filmclub e.V.

Neuer Vorstand beim  
Ludwigsburger Filmclub e.V.

Volker Drittel, neuer 1. Vorsitzender des Ludwigsburger 
Filmclubs, bedankt sich bei Waltraut Kruse für deren 
Arbeit. Foto: Klaus Menzer

Noch mehr Informationen finden Sie:
https://kifestival.ensemble-film.de/

Vielen Dank an Günter Vlieckx
vom Filmclub Singen-Radolfzell
für seinen Tipp

Illustration: 
https://www.magnific.com/free-photos-vectors/chatbot-illustration

https://www.videoaktiv.tv/magazin/magazin-intern/erstes-ki-filmfestival-interview-mit-den-machern-und-einreichungsdetails
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J. Stuart Blackton hat mit seinem Film „Humorous 
Phases of Funny Faces“ aus dem Jahr 1906 Ge-
schichte geschrieben. Das war nämlich der erste 
Zeichentrick޲lm. Da wurden Figuren mit Kreide 
auf eine Schiefertafel gemalt und anschließend 
wieder weggewischt.
(https://www.youtube.com/watch?v=wGh6maN4l2I)

Walt Disney war mit „Streamboat Willie“ (1928) der-
jenige mit dem ersten bedeutenden Zeichentrick-
film. Humorvolle Geschichte, exzellent animiert und 
mit Ton versehen. Wie ist das bei den Zuschauern 
angekommen? Keine realen Figuren, synchroner 
Ton – was hat das mit den Menschen gemacht?

Was anderes. Die Oma meiner Frau war fassungs-
los: Wie können Menschen aus Europa und Amerika 
miteinander sprechen, wenn doch das Meer dazwi-
schen liegt? Sie konnte das Technikwunder „Tele-
fon“ einfach nicht begreifen.

Mein Thema: KI (Künstliche Intelligenz) für uns Fil-
mer. Ein neues Thema wie damals Zeichentrick und 
Telefon. Ich weiß noch nicht, wie ich dazu stehen 
soll. Fluch oder Segen? Im Augenblick neige ich eher 
zum Flüchle, dem kleinen Bruder von Fluch (was 
sich aber noch ändern kann). Dabei habe ich mich 
selber schon der KI bedient. Für einen Fiktionsfilm 
nahm ich zuerst eine reale Statue auf (s. Bild 1), zum 
Schluss habe ich dieselbe mit Hilfe der KI bewegen 
und in die Kamera lächeln lassen (s. Bild 2). 

OKI oder MIKI?

In einem anderen Film geht es um den Satz „Kommt 
eine Kugel um die Ecke und fällt um“, den ich leider 
nicht filmisch umsetzen kann. Deshalb habe ich eine 
übergewichtige, kugelähnliche Frau KI-generiert 
umfallen lassen (s. Bild 3). Ich habe mich im Sinne 
eines Trickfilms mit einem Textbefehl ohne Foto der 
KI bedient, was für jeden aufmerksamen Zuschau-
er kenntlich sein müsste. Im Nachspann habe ich 
das selbstverständlich vermerkt, es war daher eine 
MIKI-Anwendung, also „MIt Künstlicher Intelligenz“.

Bei unserem 14-tägigem Filmertreȥ hat uns im April 
2026 Günter Vlieckx seinen 5-Minuten-Film „Wir 
stehen auf dem Rand der Zeit“ gezeigt. Es geht da-
bei um ein Lied, das nachdenklich macht und von 
einer Frau gesungen wird. Er zeigt passend zu Text 
und Melodie wunderschöne bewegte Bilder, die sich 
hervorragend ergänzen. Wie uns der Autor berichtet, 
sind Text, Melodie, Arrangement, Bilder und Prompts 

Bild 1 (rechts-oben) und 
Bild 2 (rechts-unten)

BIlder: Karl-Heinz Schmidt
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Bild 3

(schriȨliche Angaben zu dem, was erzeugt werden 
soll) durch die Künstliche Intelligenz generiert wor-
den (MIKI). Das alles hat mich neugierig gemacht 
und habe deshalb bei Günter nachgefragt. Beim 
Liedertext hat er seine Gedanken in Worte gefasst, 
bei der Musik hat er sinngemäß „Eine cineastische 
Powerballade, die orchestralen Rock mit moderner 
Pop-Produktion verbindet. Die weibliche Leadstim-
me ist gefühlvoll und kraȨvoll und nutzt einen brei-
ten Dynamikumfang, der von intimen Strophen bis 
hin zu hymnischen Passagen reicht“ vorgegeben. 
Er hat sozusagen das Drehbuch geschrieben, das 
Ergebnis kam von der KI. So ist es auch bei den be-
wegten Bildern. Da gibt es eine Szene mit mehreren 
Papageien, die auf Ästen sitzen und davon޳iegen. 
Sein Prompt/Befehl: „Farbenprächtige Aras, die an 
einem Flusslauf des Amazonas am Ufer auf Ästen sit-
zen und dann davon޳iegen. Die Kamera bewegt sich 
langsam weg.“ Der gesamte Film musste natürlich 
final noch im Schnittprogramm gestaltet werden, so 
wie wir das bei OKI-Filmen gewohnt sind.

Der Einsatz der künstlichen Sprache möchte ich 
der Vollständigkeit erwähnen, ist für uns Filmer 
meistens eine Frage von Bequemlichkeit und/oder 
Verfügbarkeit und/oder Geschmacksache. Ein kla-

rer Sprach-MIKI-Vorteil: Bei 
Textergänzungen und -verän-
derungen ist die menschliche 
Stimme immer wieder anders 
klingend, sowohl von der Akus-
tik als auch von der Lautstärke 
her. Ein Mensch hat nie den 
gleichen Stimmklang, die KI 
doch. 

Beim BDFA gibt es auf Bun-
desebene die drei Kategorien 
Fiktion, Doku und Natur. Wird 
es bald KI geben? In diesem 
Jahr habe ich bei uns in The 

Länd schon drei KI-Filme gese-
hen. In meiner Sichtweise wä-
ren alle drei der damaligen Ka-
tegorie Trickfilm zuzuordnen. 
Der Filmer braucht eine Idee 
und ein Drehbuch, die KI als 
Handlanger erledigt den Rest, 
was zurzeit noch viel Aufwand 
und Geduld kostet. Und kosten 
tut’s auch.

Was aber gar nicht geht ist Künstliche Intelligenz in 
Zusammenhang mit der Kategorie Natur/Tier. Ein 
Kranich mit gebrochenem Bein*, der Filmautor, der 
eine Schlange über sich schlängeln lässt*, eine Was-
seramsel, die wir in Großaufnahme sehen und genie-
ßen können* – das geht überhaupt nicht mit Künst-
licher Intelligenz. Das wäre Betrug am Zuschauer. 
Natur und KI dürfen niemals zusammenkommen, 
absolutes OKI-Gebot (OKI = Ohne Künstliche Intelli-
genz)! 

Mit dem derzeitigen Halbwissen ist mein Fazit: 
KI-Einsatz im Sinne eines Zeichentrickfilms ist ok, 
ebenso als Gag, aber niemals in Natur- oder Tierfil-
men. Und immer schön kennzeichnen! 

*) Inhalte von drei hervorragenden Naturfilmen aus dem 
Jahr 2025.

Karl-Heinz Schmidt
BDFA-Einzelmitglied
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Autorenabend  
mit Frank und Angela Melchert
Am 14. März 2025 hatte der Ludwigsburger Film-
club weitgereisten Besuch: Angela und Frank Mel-
chert berichteten von ihrer Reise im 4x4-Truck 

durch Süd-Amerika. 

Film- / Fotoausrüstung
25 Leute waren ins Clubheim ge-
kommen – LFCler, Bekannte der 
beiden Filmautoren, Mitglieder 
vom benachbarten Fotoclub, In-
teressierte.  Sie alle lauschten 
aufmerksam Franks Erläuterun-
gen zu seiner Film- und Fotoaus-
rüstung, die er bei der Reise dabei 
hatte. Als Hauptkamera nutzte er 
die Sony A7 IV (Vollformat) mit 
den Objektiven 28-200 Zoom, 
einem 200-600 Tele- und einem 
16-35 Weitwinkelobjektiv. Für die 
spontane Berichterstattung nutz-
te er eine DJI Pocket 3 mit exter-
nem Mikrofon, eine GoPro Hero 
11 und eine Sony Action Cam.

Von Feuerland bis Guyana
Frank erzählt: „Insgesamt waren wir zwei Jahre mit 
unserem Expeditionsfahrzeug in Südamerika un-
terwegs. In dieser Zeit bereisten wir den Kontinent 
von Feuerland bis Guyana. Zwei kurze Pausen in 
Deutschland haben wir zwischendurch eingelegt, 
bevor wir unsere Reise fortsetzten. Anfang Febru-
ar 2026 sind wir schließlich endgültig nach Hause 
zurückgekehrt – mit unzähligen Eindrücken und Er-
innerungen im Gepäck.“ Aber sie hatten nicht nur 
Eindrücke und Erinnerungen mitgebracht, sondern 
natürlich auch eine Menge Film-Material, wie es 
sich für Filmautoren gehört.

4 TB Material waren zusammengekommen! Zur 
Datensicherung nutzte Frank ausschließlich exter-
ne Festplatten. Eine Speicherung in der Cloud ging 
nicht aufgrund fehlender Netzwerk-Verbindung 
während  der Reise. Trotz der hohen LuȨfeuchtig-
keit und der Hitze hatten die beiden keine Ausfälle 
bei der Hardware.

Trailer
Als AuȨakt präsentierten sie ei-
nen Trailer – einen Appetizer auf 
ihre Reise, die mehr war als nur 
zurückgelegte Kilometer: es war 
die Erfüllung eines jahrelang ge-
hegten Traums. In dichten, kraȨ-
vollen Bildern entfaltete sich die 
Wegstrecke vor den Augen des 
Publikums. Ergänzend folgten 
kurze, eindringliche Szenen aus 
der Tierwelt und den weiten 
LandschaȨen Südamerikas. Die 
Bilder erzählten schon jetzt eine 
Geschichte, eine Andeutung auf 
das Kommende  – und wirkten 
auf das Publikum – die Span-
nung im Clubsaal war greifbar.

Die Hippie-Kolonie Cabo Polonio
Die beiden Weltreisenden fühlen sich zurückver-
setzt in die 1960er-Jahre: sie begegnen Aussteigern, 
Hippies; ein weitgehend autarkes Leben prägt den 
Ort. Sie befinden sich in Cabo Polonio, Uruguay.

Cabo Polonio liegt mitten in einem Nationalpark am 
Atlantik. Der abgelegene Küstenort ist nur mit einem 
allradgetriebenen Zubringerbus erreichbar – eine 
durchaus abenteuerliche Anreise, private Fahrzeuge 
sind nicht erlaubt. Rund 100 Menschen leben hier in 
einfachen Steinhäusern, für Gäste stehen schlichte 
Hütten und Hängematten zur Verfügung.

Frank hält Eindrücke und Stimmen der Bewohner 
fest: „Das Leben hier ist unabhängig. Wir sind un-
ter uns und können so leben, wie wir es wollen.“ 
Ein anderer ergänzt: „Wir brauchen keinen Luxus. 
Alles, was wir brauchen, entsteht hier – durch Hüh-
ner, Fischfang und Gemüseanbau. Das ist unser Pa-
radies.“ „Viele Touristen beneiden uns um dieses 
Leben.“ Und tatsächlich, auch die Besucher bleiben 
nicht unbeeindruckt.

Frank Melchert beim Autorenabend.  
Fotos: Waltraut Kruse
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Was diesen Ort besonders macht? Ein anderer All-
tag, geprägt von Einfachheit, GemeinschaȨ und 
dem bewussten Verzicht auf Über޳uss – vorge-
führt von Menschen, die ihren eigenen Weg ge-
wählt haben. Es ist ein radikal anderes Lebensmo-
dell: reduziert, unabhängig, eigene Regeln. Für die 
einen ein Paradies – für andere nicht vorstellbar. 
https://youtu.be/tU8Kl5KUMZE?si=tw5-8gRwfRaCoJ6u

„Tango ist Leben“
Der nächste Film war ein Streifzug durch die Milon-
gas von Buenos Aires: Menschen verschiedener Ge-
nerationen kommen hierher, um Tango zu tanzen 
– einen Tanz, der längst die ganze Welt erobert hat.

Die Musik ist eindringlich, 
die Bewegungen der Tän-
zer sind präzise und vol-
ler Ausdruck. Schritt für 
Schritt entfaltet sich eine 
eigene Sprache – leise, in-
tensiv, unmittelbar.

Doch was macht die Magie 
des Tangos aus? Wer sind 
die Menschen, die sich ihm 
hingeben? Die eingefan-
genen Zitate  geben Ant-
worten: „Tango ist Leben!“, 
„Man drückt mit diesem 
Tanz etwas aus!“, „Tango 
ist die Seele von Buenos Aires!“, „Für mich ist Tango 
nicht nur ein Tanz, sondern ein Gefühl!“, „Er hat mir 
das Leben gerettet!“, „Tango ist eine Umarmung – 
voller Liebe und Traurigkeit!“

Es ist ein Tanz mit Nähe, zwischen Melancholie und 
LeidenschaȨ – und vielleicht genau deshalb so zeit-
los.
https://www.youtube.com/watch?v=mxMbgjBtV6s

Im Pantanal
Das Pantanal in Brasilien ist das größte Sumpfge-
biet der Erde. In der Trockenzeit, von Juni bis No-
vember, wird die Region zugänglich. Dann bieten 
sich einzigartige Möglichkeiten, Tiere wie Jaguare, 
Tapire und Wasserschweine zu beobachten – und 
vor allem, nicht im Schlamm stecken zu bleiben.

Mitten in dieser Szenerie taucht Herbert auf. Er or-
ganisiert die Pontonüberfahrten, mit denen das Ex-
peditionsmobil über die Wasserarme des Pantanals 

gebracht werden soll. Zwei lange Holzbretter werden 
aus dem Wasser gezogen, sie sollen genügen, um die 
Höhendiȥerenz zwischen Ufer und Ponton zu über-
winden. Zentimeter für Zentimeter dirigiert er das 
Fahrzeug über die Bretter auf die Plattform. Frank ist 
am Steuer. Die Situation ist zum Zerreißen gespannt; 
die Zuschauer im beschaulichen Clubheim des LFC 
halten den Atem an. Ein falscher Winkel, ein Moment 
der Unsicherheit – und das Fahrzeug kippt herunter. 

Angela steht hinter der Kamera und kommentiert 
etwas nervös die Fahrkünste ihres Mannes: „Da 
müssen wir rauf! Ohgott – ohgott“. Als das schwe-
re Fahrzeug endlich mit allen vier Rädern auf dem 
Ponton steht stellt sie erleichtert fest „Wir haben 
halt einen superguten Fahrer!“ Ein Satz –  ein Scherz 

– Bewunderung – vielleicht 
das schönste Lob, das 
ein Ehemann bekommen 
kann.

Auf dem Ponton geht die 
Reise weiter. Auch unter-
wegs zeigt sich Herbert 
von seiner handwerkli-
chen Seite, jedes Missge-
schick kann er beheben, 
jeden überhitzten Schiȥs­
motors bringt er wieder 
zum laufen, manchmal 
nur provisorisch, aber es 
hält, zumindest bis zum vor 

			        läufigen Ziel – Porto Jofre.

Über mehr als 150 Brücken führt der weitere Weg 
durch das sumpfige Gelände – viele davon mar-
ode, nicht eben vertrauenerweckend für ein so 
schweres Gefährt. Lücken in den Brücken wer-
den mit gefundenen Latten ausgebessert oder 
mit den mitgeführten Stahlblechen provisorisch 
verstärkt, manche Brücken müssen gänzlich um-
fahren werden. Und immer wieder tauchen uner-
wartete Hindernisse auf, etwa Kaimane, die trä-
ge in der Sonne liegen, den Weg blockieren und 
sich viel Zeit lassen, um die Straße freizumachen. 
https://www.youtube.com/watch?v=LEfjMdb3ORU

Frank und Angela haben versprochen, die filmische 
Fortsetzung der Reise im LFC noch zu zeigen  -  sie 
haben es versprochen!

Waltraut Kruse
Ludwigsburger Filmclub e.V.

Das Publikum am Autorenabend. 
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Informationen und Rückfragen zum Newsletter 

waltraut.kruse@bdfa-lvbw.de

Nächster Redaktionsschluss:   27. Juli 2026

Newsletter an- und abmelden 

waltraut.kruse@bdfa-lvbw.de

Termine 

Donnerstags-Filmertreȥ jeden 2. Donnerstag,  
Beginn ist immer um 20 Uhr 
der Chatroom ist ab 19.45 Uhr geöȥnet.

Der jeweils nächste Termin und die Anmeldemöglichkeit stehen auf 
der Homepage des Landesverbands: https://www.bdfa-lvbw.de

Teilnahme unter:  https://lecture.senfcall.de/lan-uu6-f2s-swr

25. Juli 2026 Seminar des Landesverbands:  

„Alles künstlich oder was?“ – Geschichten erzählen mit KI

5. September 2026 Große Filmschau 2026, Radofzell

8. bis 11. Oktober 2026 Deutsche Filmfestspiele 2026 (DAFF), Karlsruhe

Redaktionsschluss Redaktionsschluss für den nächsten Newletter:  27. Juli 2026

Haben Sie Interesse, am Newsletter und an der 
Homepage des Landesverbands mitzuwirken, 
mitzuschreiben? 

Beiträge, die mit dem Filmen und Filmemachen 
zu tun haben, sind immer willkommen.

Planen Sie eine Veranstaltung? Gibt es einen  
interessanten Termin in Ihrem Club, den Sie ver-

bandsweit veröȥentlichen möchten? Dazu ist die 
Homepage des Landesverbands der richtige Platz.

Artikel, Termine, Anfragen oder Rückfragen 
schicken Sie bitte an: 

Waltraut Kruse
waltraut.kruse@bdfa-lvbw.de

Autoren gesucht – für Newsletter und Homepage


